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fig zeigen sich nun nach Entfernung 1le1· Säure grös­
sere Uueuenheite11, die mit eiuem lleissel ausgeglichcu wer­
den. Auf diese Weise fährt man mit de1· Aetzuug fort, bis 
die ersten Knochentheilcbeu sichtbar werden, worauf daun nur 
mehr langsam, wie e<; eben geschildert wurde, 'fortgegangen 
werden darf. 

Oie ganze Präparirnng ist sehr mühsam und zeitraubend, 
sie gibt dafür aber auch glänzende Resultate. Sie machte es 
Herrn Hecke l möglich, Details des Skelettes. fossiler Fische 
zu entdecken, welche bisher allen Beobachtern entgangen sind, 
und welche die von Agassiz aufgestellten und allgemein als 
giltig anerkannten Gesetze in Betreff der Beschaffenheit der 
den einzelnen Formationen eig·enthümlichen Fische wesentlich 
zu modifizil'en geeignet sind. 

Herr v. Mo r l o t theilte folgende SteJien mit aus einem 
Brief von Herrn W. F rase r T o l m i e,Arzt und Wundarzt der 
Hndsousbay-Gesellschaft zu Fort Nisqually in Puget-Sound, Ore­
gon: „Die oberflächlichen Gebilde längs den Ufern von Pu­
getsound, Admiralty-Inlet , und südlich längs der Meerenge 
von Juan de Fuca bis gegen Cup l<'lattery, bestehen ausBän­
ken von Geröll oder von Jichtgelblichem Lehm, die sich von 
200-500 Fuss hoch über dem Meer, wie in Ni~qually, erhe­
ben. In der Gegend von Nisqually selbst hat man Prairie­
Land, regelmässig in Terrassen abgestuft, wovon· sich vier 
zählen lassen. Von der Mount - Olympus - Kette, welche die 
Axe der Halbinsel zwischen Pugetsound und dem stillen .Qcean 
bildet, weiss man noch: fast nichts, sie scheint beiläufig 4000 
Fuss hoch, und gegen Osten sehr steil zu seyn. 

Herr von Mo r 1 o t machte darauf aufmerksam, dass man 
nun die Diluvialtenassen oder alten Meeresuferlinien rings um 
den ganzen Complex von Nord- und Süd-Amerika kennt, und 
dass diese Erscheinung ungemein zu Gunsten der Ansicht des 
Herrn C h am b er s spricht, nach welcher ~ie nicht, wie bisher 
angenommen, von einer plutonischen Hebung des Landes her­
rührt , die in dieser Regelmässi~keit fast von einem Pol zum 
andern gereicht hatte - sondern vielmeh1· auf eine allgemeine 
Senkung des l\feeresspiegels auf der ganzen Erdoberlläche hin­
deutet , he1·vorgebrncht durch die von Da 1· w in darge-
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thane Versenkuug ein<'." grussen Co11ti11P11 t" lll ~lt>r Korallen­
Jnsell'egion det· Sii1lsee. 

Aus Briefen, die Herr Director Hohe 11 e g: g; er an Herrn 
Bergrath Haid i 11 g er nnd an Herrn Ooctor Hörne s ge­
sendet hatte, theilte Herr Fr. von Ha 11 er den luhalt folgeu­
der Stelleu mit : 

Tescheu am ill. Aug. 184!). 

1. An Herrn \V. H a i tl i u g e r. 

Einen onlentlichen Bericht iiher 1len Stand meiner hiesigen 
Forschungen kmm ich hetlte uo1·.h uicht liefern, doch .erlaube 
ich mir vorläufig znr Ergänzung meiner friibcru !\littheilunge11 
und als Notiz einige wichtige Ergebnisse der letzten von mir 
veranlassten Untersnchungen mitzutheilen. 

Dass sich ein tieferer Sandsteinzug unterscheidend rnn 
dem eigentlichen und höherenKarpathensandsteine heraustell te, 
welcher ersterer mit clen Teschner Schiefem und geschich te­
ten Kalken wechsellagert, habe ich schon in meinem letzten 
Briefe berührt. Dieser tiefere Zug lässt sich jedoch in Schle­
sien mit Bestimmtheit nur von Teschen an, über Mistroviz untl 
Grodischtz hin nach der mährischeu Grenze iiher Friedek nach­
weisen, wo er in einer schmalen Zone auftritt. E1·st in l\läh­
ren scheint er eine grosse Verbreitung zwischen den Kalkeu 
anzunehmen, und an mehreren Stellen selbst den oberen Kar­
pathensandstein zu berühren, wo clann die Grenzlinien sich 
mannigfach verwischen und schwer bestimmbar werden. Als 
feste Grenzmarken werden die Nmnmuliten zwischen beiden 
Sandsteinen dienen, wo diese erscheinen, so wie die mit den 
Nummuliten verbundenen eigenthümlichen Schiefer urnl groben 
Congl omernte, oder eigentlich Breccien-Gesteine. 

Die Nummuliten sind nun gerade zur Anwesenheit der 
Herren H ö t' n es und Ha 11 er bei Ciecina in Galizien gefunden 
wol'llen; seitdem aber noch an virr alHlern Ol'len zwischen 
W gora, Raycza nrnl Rycei·ka. 

Aber auch in Mähren wtmle11 sie von he..;onderer Schön­
heit ober Senftlebeu gefundeu, u11gefähr anderthalb Stunden 
südlich von Stramberg, theilweise im weisen Kalksteine. Das 


